
teilen, ſie ſei nicht mehr ſicher vor ihrem Bruder; das würde genügen;
und enn ſie ſelbſt ſich nicht getraut, ſo wird der Seelſorger doch El
ihre Einwilligung bekommen, daß E das Notwendigſte agen darf In
ENn dieſen Fällen iſt nach dem eiligen Alfons ogar die Pflicht der
Liebé E, ſo handeln

Nur wenn EeS ſich das ſogenannte Secretum quasi-sacramentale
andelte, was aber in unſerem Fall unwahrſcheinli iſt, da ſie Mehreren
davon geſprochen hat, wäre eine Ver nicht vorhanden; wohl
aber die Verpflichtung, ihr ſe die öffnung aufzutragen, oder ihre
Einwilligung ſich geben laſſen, mit möglichſter Schonung Dieſe Art
des Vorgehens könnte und mu eingehalten werden, wenn die
KHenntnis nuUL Aus der Beichte rlangt worden wäre QAmt glauben
wir der Anfrage m en thren Teilen entſprochen 3u aben.

Innsbruck. Albert Schmitt 8. 6
I me Bedingung u Gewinnen des Jubiläumsablaſſes:

ebe auf die einung des eili Baters.) Saleſius wurde von einem
ſeiner Pfarrangehörigen befragt, ob C8 nicht genüge, ern àter, AVe
und Gloria auf die Meinung des eiligen Vaters zu eten, die außer
El Kommunion und Kirchenbeſuch vorgeſchriebenen Bedingungen
zur Gewinnung des Jubiläumsablaſſes 3 erfüllen. Er antwortete, indem
ELr folgendermaßen Unterſchied: Wenn die Zeit erlaubt, ſo bete man

fünf Pater, AVe und Gloria oder verrichte ein gleichkommendes münd⸗
E ebet; drängt jedo die Zeit, ſo kann man ſich auch mit weniger
egnügen. Ein Kollege, dem dieſe Antwort des daleſiu zufällig
ren kam, fand ſie etwa gewagt und rd ſeine edenten dagegen
Aus Was iſt davon halten? ſt der Ausſpruch des Saleſius eng
oder nicht eng genug?

Offenbar Aben die edenken, die vom ollegen des aleſiu her
rühren, keinen andern Anhaltspunkt als den allgemeinen Grundſatz:
In Ablaßangelegenheiten darf man nicht auf mehr oder weniger wahr⸗
ſcheinliche Meinungen ſich ſtützen, ondern muß immer das Sichere
wählen. Dieſem rundſatze, den auch Qrdina Gennari ſich eigen
machte, ſtimmen wir völlig Wenn C8 ſich die Erfüllung der zur
Gewinnung des Jubiläumsablaſſes vorgeſchriebenen Bedingungen
handelt, oll man nach unſerer Anſicht weder Probabiliſt noch equi
probabiliſt, nicht einmal Probabilioriſt ſein, ondern vor em˖m und
einfachhin Utioriſt. Anwendung findet dief ege ganz beſonders dann,
wenn von mits wegen Beſcheid 3u erteilen iſt oder auch, wenn on
Ein guter Rat gegeben werden ſoll; dies —  un trifft in unſerem
zu un deswegen lohnt ES ſich auf die edenten einzugehen, welche

den Ausſpruch des Saleſius auftauchten. Ein aktueller Grund
dieſes ahr geltend, daß man derartigemacht ſich noch mehr

Zweifel gründli einer rwägung Unterziehe; und der iſt ehen die große
Jubiläumswohltat, elche ſich auf die Dauer von zwölf Monaten auf
den ganzen Erdkreis außerhalb Roms und deſſ Vorſtädte ausdehnt.
Da — ES im klaren ſein hinſichtlich der 3u erfüllenden (din
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gungen; denn nicht vom guten Glauben hängt die Gewinnung de
vollkommenen außergewöhnlichen Ablaſſes ab, ondern einzig und allein
von der tatſã

1

en Erfüllung deſſen, was von der 437 vorgeſchrie iſtDie hier In Betracht kommende Frage iſt Urchau nicht frei von
ernſten Schwierigkeiten; ſowohl ältere als auch neéeuere Moraliſtenund Kanoniſten en ſich verſchiedentlich darüber ausgelaſſen, indem
ſie Unterſuchten, Gebete erforderli ſeien, Amt man der Be
ingung genüge, ⁴53 (ten auf die Meinung de eiligen Qter
Eit dem Erſcheinen de kirchlichen Geſetzbuches habenſich zahlreiche Theologen CV Schattierungen, von Bremer bis
Marc⸗Geſtermann, Ußerſt zugänglich erwieſen, dem rundſatzebeizupflichten: Ein kürzeres, 10 ern recht kurz ES mündliches veteinfach hin zur Erfüllung der vorgeſchriebenen Bedingung. Nol
din, der rüher n ſeiner Moraltheologie leſe Meinung ablehnte, gabſeinen Widerſtand ohne Bedenken auf und ſchrieb ogar „Dubitari
nequit quin 0VO Codice unul Pater 20 indulgentiam lucrandamSUffieiat“ (vgl Theol.⸗prakt. Uar  1v 1922, 461) Um ern weiteres
Beiſpiel anzuführen, Geſtermann ſchrieb In der 17. Auflage der beſtbekannten Instit. IIIOT. von Mare (Hen 1733, One Benedicetus
XIV licet Oratio brevis GU. kerventis pietatis adhibitaSatiskacere possit, plerumque tamen Orationis hrevitas modieo
pietatis Studio proficisei Solet Hine Pater sufficit; auda-
bilius VSIO diei solent Uinque Pater t AVe.“ In ähnlicher etſe ſagtauch Genicot-⸗Salsmans In der Auflage der „Institutiones“ (II,406) 55 Immo XIMii seriptores, Ut Suarez, EXIStimant breviorem
Orationem sufkicere, 6Uu  — hie potius fervor mentis Precum duratio
postuletur.“ Prümmer chreibt ebenfalls ausdrücklich In ſeiner kürzlich
Eu herausgegebenen Auflage des „Manuale 60 Mor.  * (III. 556)8Sed nonnulli auCtores, Suarez, Theodorus Spiritu Sancto Cte.
recCte docent tiam breviorem Orationem sutkicere.“

Halten wir inne mit den Zitaten Theologen, dieſ eldenberiefen ſich 10 ſchon auf die Autorität früherer Autobren und dies
wahrhaftig nicht Unrecht Schlagen wir den eiligen fons auf,der Iin ſeiner 57  60 moralis“ (Lib VI, 538, 103 d Gaud, III557) die rage eigens erbrter hat Für die mildere Meinung,die dem eiligen nicht als rha und wirklich robabe erſchein(ogl. Marc⸗Geſtermann, Instit IIIOT I, u 109, de modo w.),finden Utu chon von ihm QU9e3 Suarez, Mazzotta, Filliuccio,Boſſius, Diana, Leander Der Grund, welcher für jene lteren Theologenausſchlaggeben wWar, ſcheint Im allgemeinen folgender eweſen ſein:„Quia quaelibet Oratio jam Satis 81 20 implendam Conditionem indul-⸗
gentiae“; das 1 zur Erfüllung der In rage kommenden 0bedingung ird zwar Eein erlangt, aber ohne daß 66 näher he
eichnet wird; darum iſt auch irgend ein zuläſſig und genügt,mag E8 kurz und ogar ehr kurz ſein, wenn ES nuL mit Andacht ver
richtet wird
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Vielfach beruſen ſich die neu Gren Anhänger der vom heiligen Alfons
als nicht hinlänglich begründet erachteten milderen Meinung auf den
CA.  2 934, 1., der folgenden Drtlau au  El 2 20 Iucrandas indul⸗
entias Oratio 1 genere 20 mentem Pontifieis praescribatur, INeinl-

talis tantum Oratio 1101 sufficit; Oratio autem VOSalis poterit arbitrio
1dellum deligi, Nisi peculiaris aliqua assignetur.“ Dieſen kurzen, aber
inhaltsſchweren ru des Geſetzbuches kommentiert man alſo
a) Die Anſicht einiger Theologen wie Navarrus, Theodorus Spiritu
Sancto, Filliuccio, Vivo, Mazzotta, Trullench w., die da behaup⸗
eten, * genüge einn rein innerliches (Oratio mentalis), bleibt
tatſächlich ausgeſchaltet und iſt verworfen. Nicht verworfen aber
wird jene andere Meinung, 4 beſagt, auch Eern kürzeres mündliches
Gebet reiche hin, der geſtellten Forderung gerecht 3 werden.

Am erſten Satz iſt nichts auszuſtellen, denn die Wahrheit desſelben
leuchtet ein Der zweite Satz jedoch würde viel beſagen, muan
darin eine Bere  igung jener Auffaſſung finden wähnte, die ein
einziges Vaterunſer als hinreichend anſieht ul üllung der geſtellten
Bedingung. Als rein negatives rgumen mag EeLr wohl gelten, wie
wir C5 ſpäter zeigen werden, aber einen poſitiven Beweis für die Rich
igkeit der milderen Meinung gibt er nicht ab

Wenn wir die Fußnoten mn Betracht ziehen, Im
odex  1E Stelle von Quellenangaben (ontium annotatio) verſehen,
ſo merken wir, daß auch die Konſtitution oder beſſer die „GPistola
Cyclica“ Benedikts XIV vom ezember 1749 (Inter praeteritos,
S 83) als eleg zUum zitierten Kanon angeführt wird Nun aber möchte
man ehen R u  vu des genannten Papſtes eine Beſtäti⸗
gung der milderen Meinung erblicken Aber auch hier ieg eine wierig⸗
keit, wie wir C des weiteren bald zeigen wollen

45

hrerſeits hat die Heilige Pönitentiarie mn einem „Monitum“,
atiert vom 31 Uli 1924, ſich ziemlich deutlich der entgegengeſetzten,
vom eiligen Alfons befürworteten einung angeſchloſſen; begreiflicher—
weiſe jedoch hat ſie C5 vermieden, eine endg  9e Entſcheidung m der
1  gen Angelegenheit herbeizuführen. „Sukfieit“, agt ſie, indem von
den Bedingungen des Jubiläumsablaſſes die ede geht XVI.

342), „Ceteroqui, implicite t generatim ad mentem Romani Ponti-
kicis 0  7 Oratione II0OII quidem mentali, Sed vVOCali, PrO idelium
arbitrio deligenda, Ut .  — 934, edicitur, Vel alternis 6U S0Cio;

Communi autem sententia Fficio Huie satiskacit, quicumque Ora-

tionem dominicam, salutationem angelicam t doxologiam quinquies
recitaverit“. Aus dieſen orten un geht hervor:

Es iſt nicht notwendig, bezüglich des Jubiläumsablaſſes wiſſen,
E die Meinung des eiligen Vaters iſt, obwohl dies dennoch ſich
als äußerſt nützlich erweiſt, wie C lar hervorge QAus der Konſtitution
Pius' XI „Servatoris Jesu Christi“ (2⁵ Dez In erſelben gibt
10 der Heilige Qter ſelbſt m einzelnen 0 auf ſpezielle Mei

die Gebete 3u verrichten ſeien, nämlich für die des



wahren Qauben die Befeſtigung des eden und der Eintracht Unter
den Völkern, die egelung der Paläſtinafrage gemäß den Rechten der
katholiſchen 13— Die Ordinarien werden vom Oberhaupte der 1
angewieſen, das olk auf die ſoeben erwähnte Meinung des Heiligen
Vaters aufmerkſam 3u machen und C68 arüber Elehren „Iidem
praeterea Episcopi“ El Es, „Tideles Sibi SGOMNIINISS0O8 OCeant 20
camdem mentem Nostram 608 potissimum Nobiseum
Oportere Es genügt aber vollſtändig, allgemeinen auf die Meinung
des eiligen Vaters Cten

Die igenar oder beſondere Beſchaffenheit dieſer Gebete
ſind nicht des näheren beſtimmt wenn Wir abſehen vom Umſtand daß
ſie mündliche ſein müſſen ielmehr wird die Wahl erſelben ganz dem
freien Ermeſſen der Gläubigen anheimgeſtellt. Freilich darf man ſie
auch abwechſelnd Cvrt  en mit Begleiter.

Hinſichtlich der Dauer dieſer Gehete chließt ſich, nach dem
Dafürholten des „Monitore Heclesiastico“ XLIX. 253), die
Heilige Pönitentiarie „ausdrücklich der Meinung die da be
haupten, zur Gewinnung des vollkommenen 0  E ſei erfordert daß
den mündlichen Gebeten wenigſtens ſo viel Zeit gewidme werde, als
notwendig iſt fünf ater und AVe oder Ern gleichkommendes ander
weitiges Cbe verrichten“

Dieſe E  L, ſoeben angedeutete Anſicht iſt eigentlich diejenige, die
der heilige fons ſchon früher ſeinem großen Moralwerk dem Suarez,
dem Boſſius dem Diana gegenüber vertrat und die EL als Ant
wort auf die rage TUm Süufkiciat modiea Orati0o VOCalis folgender⸗

Probabilius Con-maßen au Cd Gaud III 557)
Cinad, A0 Holzmann et VIiVa dicunt IeꝗUIII aliquam Orationem nota-
llem II quuque ater et AVC Ut alt AZZOTTG (derſelbe rät  2 ES
nur 0 Gaudé) Vel CU. re t Gloria Ut dicit Sporer; Vel

Pater Iũ. AVe Ut V Holzmann ＋ Auf dieſen Text des eiligen Kirchen
ehrers ſich ausdrücklich erufen rklärt denn auch Vermeerſch
pitome, ed II 127 1), * ſei euté „„COmmunissima Sen-
tentia“, daß das Abbeten von fünf Pater oder Eln ähnliches
(be inreiche, den vorgeſchriebenen Bedingungen gerecht 3
werden. In ſeinem ſpeziellen Traktat vom Jubiläumsabla (tractatus
de ubilaeo, 18, ge Autor ſehr eit der Vorſicht und
bringt folgenden Uſa „Quamvis IIOII esint, Beringer-Steinen,

7 133 Qul referenda COInIIUNII sententia doxologiam Gloria
Patri Prorsus Omittun Vel semel tantum post 5 Pater et AVve re
tandam addunt, melius 1 utlius erit NOrIMalll Poenitentiaria indi-
Catam t quinqules doxologiam Sicut ater et AVEe pronuntiare.“

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen ſei hier die Bemerkung
eingeſchaltet, daß die römiſchen Kongregationen bis euteſich 2 9E
weigert aben, nähere Angaben ezügli der 3¹ verrichtenden Gebete
verlauten laſſen Auf wiederholte Anfragen iſt Mmmn wieder dieſelbe
Antwort Tfolgt „Preces requisitae“, o wird 1E formuliert, „III indul-



gentiarum Concessionibus 20 implendam Pontifieis intentionem sunt
20 Unlusculusque fidelis libitum, 1181 peculiariter assignentur“ (vgl.
Dee auth 291 a0 3; XXI, 192 u Eine  usnahme
macht der Portiunkula⸗0 denn für ihn iſt ene Beſtimmung
nach dieſer Richtung hin veröffentlicht worden. In Dekret der
Heiligen Pönitentiarie vom AV  Uli 1924 leſen wir folgende Erklärung
(A. A XVI, 8. 347 sqꝗ.) 29 Pprecesque a0 mentem Ponti-
ficis de IMOTE fundat dest Saltem SeRXIEeS ater, AVE et Gloria 1 UIHAa-

quaque Visitationum, uas a0 indulgentiam iterum iterumque
impetrandam rite peragat.“ Zweifelsohne waQre dieſem Fall das
Cten von nuL fünf Pater, AVe und Gloria gänzlich ungenügend.
Dieſe Beſtimmung un iſt durchaus nicht auf den Jubiläumsablaß
auszudehnen; onſt hätten wir * mit Enem offenkundigen Widerſpruch
der Heiligen Pönitentiarie tun, und das bleibt hier ausgeſchlof

Dem eſagten zufolge bleibt mimi noch die rage
FHönnte zur Gewinnung des vollkommenen Ablaſſes nicht auch ein kür

hinreichen, muß ES notwendig die änge von fünf ater,
AVEe Und Gloria haben? Wie Imm C8 denn, daß nhänger der milderen
Meinung ſich auf den ru Benedikts XIV. 3 berufen
mögen, wie wir E8 oben ſahen?

Weil nun dem CII. 934, die erwähnte „Epistola encyclica“
Benedikts XIV. zugrunde iegt, ſo iſt CE nicht von Wichtigkeit,
dieſen unkeln Punkt der ganzen Kontroverſe Etwa lären,
und agen, was denn eigentlich der große meinte. An
erſter Stelle wollen wir den richtigen C der genannten Enzyklika
führen und ſodann mit des Kontextes der wahren Bedeutung
desſelben nachforſchen. „Vaunranst, de Indulg. 75 205 ſo ſagt der

(Benedieti XIV arium, III, 5ed Prati 1846,D 5„eC
Solam mentalem, Solam quidem vocalem, 81 notabiliter modicea
Sit, sSüUffiéeientem 6886E dieit et COntra NIINMIAIM hane orationis modici-
Atem tam 1PSE tiam Viva, Juall reliqui Eitati Auctores
clamant; licet Enln Oratio brevis CUIII ferventis pietatis a  ibita,
praeseripto legi Constitutionis Peregrinantes Satiskacere pOssit;
plerumque amen Orationis brevitas modieo pietatis studio, aut

N TeS Spirituales II SIVSE taedio, negligentiaque
Proficisci Solet NOS itaque ab istorum Considerationibus nihil re
dentes, Ad Uu LII declaravimus, VOocalem orationem Pe adhibitam
ad consequendam Indulgentiam 8Uffieientem ESSE, laudandum Eum,
Jul Spiritu mente oràt, ummodo allen VOCales aliquas Predes
Orationi Ii adjungat“.

Aus den ſoeben zitierten orten Benedikts XIV. ergibt ich, daß
ſeine ergänzenden Ausführungen ezug nehmen auf emne von ihm
ſelbſt veröffentlichte Konſtitution (vom Mai Sie beginnt mit
den brten Peregrinantes, und kündigt allgemeine Jubiläum
für 1750 An der betreffenden Stelle nun, die der Auge
hat Ci (d III § 6 109) 81 Vero Deregrinl aut
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alias externi kuerint. Der 15 Saltem hujusmodi dies, Hasilicas devote
visitaverint, et PTO Heclesiae exaltatione, haeresum eXtirpatione,
catholieorum principum COonéeordia 61 Christiani populi Salute Ii tran-
quillitate, pias 20 Deum Preces erfuderint, plenissimam omnium CG-
OrUmM SuuoOruUIII indulgentiam, remissionem t veniam misericorditer IN
Domino Coneedimus t impertimur.“ Gerade mn Hinſicht auf teſe Stelle
ſeiner Konſtitution ſagt nun enedi XIV 59  10e enim Oratio brevis
CUu ferventis pietatis adhibita, praescripto H0 legi Constitu—
tionis Peregrinantes Satisfacere possit.“ Er eugnet alſo keineswegs
die Möglichkeit, auch durch ern kurzes der Jubiläumsvorſchrift
Genüge eiſten 3u können, nämlich dieſes „qualitativ“ ſich
beſonders auszeichnet, die Kürze desſelben dadurch glei  am au
zugleichen. kommt darauf 3u ergründen, worin eigentlich dieſes
„Qualitative“ Eſtehen ſoll; was den „Sellsus ferventis pietatis“
Sinne des Papſtes und gemaä dem Kontext Usmacht

Der heilige Alfons, der 10 bekanntlich n den riften Bene⸗—
XIV. ſehr bewandert war und mit dem Papſte erſönli Im Verkehr

and, gibt olgende ärung dieſer Stelle ab (Theol. IIIOT. VI, 538)
„nde Videtur Pontifex admittere, CUIII fit Orat io mentalis, Satis 6886E

adjicere orationem vocalem, etsi Der 86 II0ON notabilem mMne dem
Ausdrucke nach etwa verſchiedene, dem Inhalte nach aber hnliche
Auslegung finden wir bei Vermeerſch⸗Creuſen (Epitome, II, 220),
Creuſen (Nouvelle 60 192 31 „Nec minus CET·
tum Videtur“, agen ſie, „SUufkicere pauciora quàE lente et EEI
CUTaàa recitentur“; und QAmt verlegen ſie das Hauptgewicht auf ein
mehr bedächtiges und ſorgfältiges Ervi  en des kürzeren, mündlichen
Gehetes

Wenn wir aber den ganz Een Kontext der Drte Benedikts XIV.
un Erwägung bringen, ſo erkennen wir, daß die Auslegung des heiligen
Alfons richtig iſt, und die Kontroversfrage ihren Ausgangspunkt
nahm von der Unſicherheit, ob * ſich mn der Konſtitution „Peregrinantes“,
da wo Im die ede ging, um mündliches oder innerliches
handelte: „VOCalesne, mentales hujusmodi Preces 6886E debeant“
(Inter praeteritos, §83) Der läßt keinen Zweifel arüber „Viva
mentalem (Orationem)“, ſo Uhr Er aus, „Sufkicientem ESSE existimavit,
Constantinus mentalem quidem SUffiéere probabile 6886E dicit, VerulIl
Vocalem 6886 tutiorem; Quarti alterutram Satis 886E altirmat, Ardi-
nalis de Lugo et Amort mentali VoOocalem addere, tutius 6886 alunt.
Vanranst IIEeG SOlam mentalem, Solam quidem vocalem, 81 nota-
Hiliter modiea Sit, süUfficientem 6886 dieit t COntra nimiam hane Ora-
tionis modicitatem tam ipse tiam VIVa Juall reliqui superius Citati
Auctores exclamant“. Alſo In Czug auf den ſpeziellen un ein kurzes
mündliches ebet, wie EeS offenbar zutrifft, wenn ES ſich Ein einziges
Pater handelt, ſei ungenügend für ſich Iein, darin erweiſen ſich alle
zitierten Autoren einig, und der chließt ſich ihnen ausdrücklich
„Nos itaque ab istorum cConsiderationibus UI recedentes“, ſagt *
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Urz und bündig. Es iſt alſo auch ſeine Meinung, daß und für
ohne den „Senlsus ferventis pietatis“ oder das innerliche ebet, ern
mündliches, das kurz wäre, nicht ausreicht. Daher der 0  E.  E Zuſatz
des Papſtes 5  40e enim Oratio hrevis“ te und: „Laudandum
U qui Spiritu mente Oràt, dummodo amen VOcales aliquas
Dreces oraàtioni IIi adjungat.“ Die Anſicht des heiligen Alfons be
wahrheitet ſich alſo Benedikt XIV. ſchein zuzugeben, daß Im Verein
mit dem innerlichen Cbe das kürzere mündliche Cbe inrei zuu
Gewinnung de Jubiläumsablaſſes, ſo Dte auch dasjenige enügen kann,
das mit mehr innerem üſer verrichtet wird

Mit dieſer Auffaſſung mn Einklang, was Beringer⸗Steinen
ſagt über den ſtrittigen Punkt (15 X. 78) Allerdings führt
EL zuerſt die Meinung von Suarez, Theodor Heiligen El
4 ohne ſie aber eigentlich u illigen. Vielmehr ſcheint CS uns berechtigt,
Aus ſeiner Endbemerkung U ſchließen, daß EL die Meinung, kürzere
Gebete önnten zur Gewinnung des vollkommenen Ablaſſes genügen,
orakti als nicht vollkommen ev erachtet. „Jedenfalls“, ſo ſchreibt
Eu, „ſcheinen auch kürzere Gehete 3u genügen, wenn ſie Ge
winnen eines unbollkommenen Ablaſſes vorgeſchrieben ſin (a O

78) Demzufolge wagt eu nicht, dies auch für vollkommene Abläſſe
Ind den N*  Q&  UÜbiläumsablaß gelten 3 laſſen. eht die ede aber
innerlichen ebet, dann ſchein EL zugeben 3u wollen, daß irgend ern
mün  2—  Es auch ein Urzes), welches hinzugefügt wird,
ausreicht. Seine Drte ſind olgende (a S 76) „Innerliches
Bittgebet iſt ＋

Ar Erfüllung dieſer Pflicht war nicht ausgeſchloſſen,
doch iſt C für ſich allein nicht hinreichend, ondern man muß jedenfalls
noch irgend ern mündliches Gebet hinzufügen.“ amt ind wir 10
auf die Meinung des eiligen Alfons und auf ſeine Erklärung der Worte
enedi XIV tatſã

1 angewieſen, ſich derjenigen, die Dru
oben mit Vermeerſch⸗Creuſen erwähnt haben, armoniſch anreiht.

Nach dieſen umſtändlichen, jedoch mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten der rage glei  am notwendig gewordenen Erörte—

gehen wir zur Anwendung des eſagten auf den uns vorgelegten
konkreten Fall ber

a) ndem Saleſius auf die Anfrage ſeines Pfarrangehörigen folgende
Antwort Tteilt „Wenn die Zeit es erlaubt, ſo bete man un àater,
AVEe und Gloria oder erri Eln gleichkommendes mündliches Gebet“
o hat Eu, ach unſerem afürhalten, 9  ortet, M Cber
einſtimmung mit EN Regeln der aſtoralklugheit und gemã der
Direktive, die von der eiligen Pönitentiarie 0  N iſt Wir ſetzen
dabei voraus, daß Saleſius mn der weiteren Erklärung EeS nicht Uunter
läßt, ordentlich 3u betonen, C ſei wünſchenswert und angeraten, anſtatt
der fünf atEr; AVSe Uund 6G1oria/ auch andere Gehete U ver
richten, ſie nuL mündliche ſind und ungefähr den aufgezählten
gleichkommen, wie die Litaneien vom heiligen Herzen Jeſu,
üßen Namen Je

ſu, von der allerſeligſten Jungfrau Sind die
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Gebete eigens bezeichnet worden ſoll eVr ſelbſtverſtändlich dieſe Uund
nicht andere verrichten

Hinſichtlich des Zuſatzes „Drängt jedoch die Zeit • kann
ſich auch mit weniger egnügen“ ſo würden wiw, gema den obigen
Erörterungen, folgende Aenderung daran vornehmen, damit ſo llen
Anforderungen geſunden und ſicheren Paſtoralwiſſenſchaft Genüge
geleiſtet werde: „Drängt jedoch die Zeit, o verrichte man geſammelten
Geiſtes und mit Erhebung des (Emuüte ù ott Eemn kürzeres mündliches
Gebet, —AUm ſodann bei günſtigen Gelegenheit, wie et wa auf dem
U  ege oder 1 Hauſe, das längere mündliche 3u verrichten.“
Dieſer Auffaſſung ieg die 25

atſache zugrunde, daß ernſte Autoren
3 B Vermeerſch (tractatus de iUbilaeo 19 Periodica
XIV 134 behaupten Uebereinſtimmung mit dem Monitum
8 Poenitentiarige 1 XVI XVI 341 Ssq.und der Bulle
Pius XI 81 Jua  5 II XI 313), die Gebete N
die Meinung des eiligen Vaters önnten Jubiläumszeit etrenn
vom Kirchenbeſuch verrichtet werden „Preces“ ſagt die Heilige Pöni
tentiarie (Q S 342), 5Juam VIS singulis Visitationibus iterar!
51² Soleant ab his tamen SelUung!I possunt.“

Auf dieſe Weiſe, ſo will E Auns ſcheinen würde ſich die er wähnte
ntwor des aleſiu vom Standpunkt der Aſtora aus betrachtet
3u unanfechtbaren geſtalten; ſie würde nicht auf ſicheren,
ſondern auch noch auf men Praktiſch ſehr gangbaren Weg hingedeutet
haben.

Rom (S 0OnS80 2  B. Raus C. 8s. R
(Delegation pfarrlicher Dispensvollmachten — Der rieſter ꝗ

hannes, obwoh NI berufsmäßiger Seelſorger, iſt eifrig IM Beichtſtuh
tätig Hiebei wird EL öfters vbon Beichtkindern gebeten ihnen M Einzel
fällen Dispenſation Verbo knechtlicher Arbeiten An Sonntagen und
Dispenſationen Faſtengebot 3u gewähren Nun beſitzen nach 6II

1245, wohl die Pfarrer Dispensvollmacht, nicht aber
andere Prieſter und Beichtväter. Hinſichtlich der Dispens vom Faſten
gebo ſuchen manche Faſtenmandate, das Faſtenmanda der
Seckauer Diözeſe dieſen angel durch allgemeine Ermächtigung der
Beichtväter U beheben eſtehen bleibt die Schwierigkeit hinſichtlich
der Dispenſation vom V  erbot knechtlicher Arbeit Freilich wird ſich der
Beichtvater, der nicht dispenſieren kann, manchen Fällen mit enner
„Erklärung“ chelſen können. Doch zweckmäßiger wäre ES, wenn ELr
Eine Qre Dispenſationsvollmacht beſäße Es rag ſich nun, kann  244II
hannes ſich vom Pfarrer nicht Ene allgemeine Dispensvollmacht geben
laſſen, mit anderen brten ſt der Pfarrer berechtigt, die Vollmachten
de CAlI. 1245 andere rieſter ſeiner Pfarre ſubdelegieren? G
glaube die rage bejahen u önnen. Nach Cdll 197, iſt als ordentliche

Die wiſſenſchaftliche Seite dieſer Frage, mit den diesbezüg
ichen Schwierigkeiten Und Löſungsverſuchen, 9offen Wir ſpäter IN
Ppe.  iellen Artikel ausführlicher darzulegen


